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70 Jahre Grundgesetz 
lässt die Frage stellen, 
ob die Werte, Normen 
und Ziele der demo-
kratisch gefassten Ge-
meinschaft  erreicht 
werden oder ob es zu 
Normalitätsverschie-
bungen kommt. 

„Art 1. (1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. 
Sie zu achten und zu schützen ist Verpfl ichtung aller 
staatlichen Gewalt. (2) Das Deutsche Volk bekennt 
sich darum zu unverletzlichen und unveräußerlichen 
Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen 
Gemeinschaft , des Friedens und der Gerechtigkeit in 
der Welt.“

Das sollte die Grundlage sein, wenn wir Politik 
und Kultur gestalten: Menschenrechte sind unver-
äußerlich, die menschliche Würde ist unantastbar, 
Frieden und Gerechtigkeit in der Welt, nicht nur 
in unserem eigenen Kontext, sind erstrebenswerte 
Grundlagen des Zusammenlebens. 

Das Handeln der Kirche ist besonders den be-
nachteiligten und ausgegrenzten Menschen ver-
pfl ichtet. Das hat zuletzt das Gemeinsame Wort der 
Kirchen1 unterstrichen. Darin heißt es: „Ein Aus-
druck dieser ‚vorrangigen Option für die Armen‘ 
ist der christliche Einsatz für Gefl üchtete und Mi-
granten als einer besonders verletzlichen Gruppe 
von Menschen.“ (S. 18 f.)

Insbesondere in einer Zeit, in der Gefahren und 
Risiken von Agitatoren ausgeschlachtet werden und 
„in populistischen Zerrbildern zwischen Unter-
gangszenarien und Bedrohungsmythen von einem 
‚Austausch des Volkes‘ und einem ,Kulturkampf ‘ 
verpackt (werden)“2, ist an diese Grundlage zu er-
innern. 

Dazu kommen die vereinbarten europäischen 
Werte, die in Art. 2 des Vertrages über die Europäi-
sche Union wie folgt verankert sind: 

„Die Werte, auf die sich die Union gründet, sind 
die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokra-
tie, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung 
der Menschenrechte einschließlich der Rechte der 
Personen, die Minderheiten angehören. Diese Wer-
te sind allen Mitgliedstaaten in einer Gesellschaft  ge-
meinsam, die sich durch Pluralismus, Nichtdiskrimi-
nierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die 
Gleichheit von Frauen und Männern auszeichnet.“
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Daran ist Politik zu messen, davon sollte das Zu-
sammenleben der Kulturen geprägt sein: von Plura-
lismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtig-
keit und Solidarität. Gewiss, das sind hehre, starke 
Werte, die konkrete Konzepte der Umsetzung in Le-
benszusammenhängen brauchen, und doch sind 
sie nicht leichtfertig aufzugeben, sondern kontex-
tuell durchzubuchstabieren, immer auf der Folie 
der Menschenwürde, der Menschenrechte und der 
Rechte der Personen, die Minderheiten angehören. 
Die Frage stellt sich dabei, was die Grenzen von To-
leranz sind, z.  B. gegenüber dem aufk ommenden 
völkischen Denken rechtsgesinnter Politiker. Hilf-
reiches dazu hat bereits Karl Raimund Popper mit 
seinem Toleranzparadoxon formuliert: 

 „Uneingeschränkte Toleranz führt mit Notwen-
digkeit zum Verschwinden der Toleranz. Denn 
wenn wir die uneingeschränkte Toleranz sogar auf 
die Intoleranten ausdehnen, wenn wir nicht bereit 
sind, eine tolerante Gesellschaft sordnung gegen die 
Angriff e der Intoleranz zu verteidigen, dann werden 
die Toleranten vernichtet werden und die Toleranz 
mit ihnen.“3 

Als intolerant defi niert Karl Raimund Popper ei-
nen Menschen oder eine Gruppe nach folgenden 
Eigenschaft en:
1. Verweigerung eines rationalen Diskurses
2. Aufruf und Anwendung von Gewalt gegen An-

dersdenkende und Anhänger anderer Ideologi-
en.

Davon zeugen aktuelle Beispiele und Entwicklun-
gen, nicht nur seit die AfD in den Bundestag einge-
zogen ist. Und aktuell und bestürzend zeigt sich das 
am erschreckenden Ausmaß des rechtsextremen 
Gewaltpotenzials in unserer Gesellschaft  und dem 
Mord an dem Kasseler Regierungspräsidenten Wal-
ter Lübcke. Zum Grundgesetzjubiläum gehört auch 
eine wehrhaft e Demokratie, die konsequent auf sol-
che Entwicklungen reagiert. 

Im Rahmen einer Veranstaltung beim Kirchen-
tag in Dortmund (22.06.2019) sagt dazu der ba-
den-württembergische Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann: „Völkisches Denken war vollkom-
men diskreditiert und tabuisiert. Das haben die 
 AfDler gebrochen. Und wenn man ein Tabu bricht, 
ist es gebrochen. Und ich merke immer, uns fehlen 
jetzt die Argumentationsketten, die haben wir bis-
her gar nicht entwickelt. Die, die gefährdet sind von 
solchen Gedanken, die müssen wir wieder überzeu-
gen lernen.“ Wir müssen wieder um die Grundla-
gen unserer Demokratie kämpfen, bisherige Selbst-
verständlichkeiten gelten nicht mehr.

 1 „Vertrauen in die De-
mokratie stärken“. Ein 
Gemeinsames Wort der 
Deutschen Bischofskon-
ferenz und des Rates 
der EKD, Gemein-
same Texte Nr. 26., 
11.04.2019, abrufbar 
unter: https://www.ekd.
de/ekd_de/ds_doc/
gemeinsame_texte_26_
demokratie_2019.pdf 

 2 Zick, A./Küpper, B./
Berghan, W. (Hrsg.) 
(2019): Verlorene Mitte 
– Feindselige Zustände.
Rechtsextreme Einstel-
lungen in Deutschland 
2018/19. Berlin, S. 15. 

 3 Popper, K. R. (1980; 
1945): Die offene 
Gesellschaft und ihre 
Feinde. 2 Bde., 6. Aufl ., 
Tübingen, Bd. 1, S. 359. 

 4 „Vertrauen in die 
Demokratie stärken“, 
a.a.O., S. 19.

I. Wovon wir 
ausgehen 
können
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II. Kultur in der Migrationsgesellschaft
Derzeit erleben wir, dass Gegner einer pluralen Ge-
sellschaft  aus der Instrumentalisierung des Mi-
grationsthemas und dem Schüren von Ängsten 
politischen Profi t schlagen wollen. Die Kirchen 
verurteilen dies in ihrem Gemeinsamen Wort aufs 
schärfste. Sie weisen darauf hin, dass es allerdings 
fahrlässig wäre, das Bedürfnis vieler Menschen 
nach kultureller Selbstvergewisserung und Bewah-
rung der Heimat zu ignorieren und „damit der In-
strumentalisierung durch populistische, identitäre 
und kulturrassistische Propaganda zu überlassen“.4 

Gefährlich sind Tendenzen einer kulturellen Ab-
schließung. In pädagogischen Kontexten wird der 
Kulturbegriff  semantisch häufi g mit einer religiö-
sen, ethnischen oder auf Herkunft  bezogenen Pers-
pektive verbunden und damit werden Menschen auf 
eine (vermeintliche oder tatsächliche) kulturelle Zu-
gehörigkeit reduziert. Unter „Kulturalisierung“ wird 
die Praxis verstanden, Kultur als wesentliche, zen-
trale und determinierende Erklärung für (indivi-
duelle) Handlungen, Einstellungen, Verhaltenswei-
sen, Konfl ikte oder Ausdrucksweisen zu verstehen. 
Solche Denk- und Handlungsmuster verstärken die 
Dichotomisierung der Gesellschaft  in „Wir“ und 
„die Anderen“, denn nur in einer nachvollziehbaren 
Abgrenzung lässt sich diese Unterscheidung treff en. 
Das ist bedenklich.

Kultur ist ein elementarer Bestandteil mensch-
lichen (Zusammen-)Lebens und eine identitäts-
stift ende Bindungskraft . Kultur bedeutet Vielfalt 
und nicht Einfalt. So lebt z. B. die europäische Idee 
durch die Inspiration kultureller Vielfalt, durch die 
Verständigung auf Demokratie, Freiheit, Menschen-
rechte und Rechtsstaatlichkeit als fundamentale ge-
meinsame Grundwerte. 

Europa kann verstanden werden als ein 
transnationaler Kulturkosmos, der durch 

gegenseitige Wertschätzung seiner verschiede-
nen kulturellen Identitäten geprägt wird. Die 

bestehende Pluralität von Kulturen und 
Kulturbegriffen relativiert die Einzigartigkeit 

der eigenen Kultur. 

Pierre Bourdieu5 fügt dieser allgemeinen Erkennt-
nis noch die politische Bedeutung kultureller Un-
terschiede hinzu: „Kultur“ ist daher auch kein 
harmloses Konzept eines harmonischen Miteinan-
ders, sondern markiert gelegentlich ein konfl iktrei-
ches Aufeinandertreff en unterschiedlicher Milieus 
und Lebensstile. Diese wiederum werden sehr un-
terschiedlich gesellschaft lich anerkannt und bewer-
tet. Sie werden auch unterschiedlich von der öff ent-
lichen Förderung „bedient“. 

Astrid Messerschmidt setzt sich kritisch mit pä-
dagogischen Beanspruchungen von Kultur in der 
Migrationsgesellschaft  auseinander.6 Sie beschreibt 
Bildungsprozesse als „zwischen Kulturalisierung 

und Kulturkritik“ stehend. Eine ihrer Schlussfol-
gerungen und Anregung für pädagogische Pra-
xis ist, dass „Kultur“ nicht für Identitätsmarkierun-
gen instrumentalisiert werden sollte. Problematisch 
sei, „Kulturmarkierung“ als ein bevorzugtes gesell-
schaft liches Instrument zu akzeptieren, mit dem 
„Migranten auf den Status des Migriertseins fi xiert“ 
werden (S. 6).

Beim Aufeinandertreff en verschiedener Kulturen 
werden die eigene kulturelle Identität und Prägung 
wechselseitig erfahrbar. Sprechen wir von Interkul-
turalität, so ist damit die Einnahme und das Den-
ken aus der jeweils anderen Perspektive ohne das 
Ziehen vorschneller Schlüsse gemeint. Das Frem-
de soll nicht in das eigene Selbstverständnis einge-
gliedert, sondern erstmal nur bewusst zur Kenntnis 
genommen werden. Um das Andere zu verstehen, 
muss man sich seines eigenen Blickwinkels gewahr 
werden. Fremde und eigene Kultur treten damit in 
eine produktive Beziehung des gegenseitigen Aus-
tausches. Nach und nach wird die Alterität so zur 
Vertrautheit, die sich reziprok und partiell in die ei-
gene Kulturerfahrung integrieren lässt.

Dem Ansatz der Interkulturellen Bildung liegt 
daher ein dynamischer Kulturbegriff  zugrunde: 
Kultur wird hier als etwas verstanden, das stän-
dig in Weiterentwicklung begriff en und nicht sta-
tisch verfestigt ist, sondern im Gegenteil durchlässi-
ge Strukturen entfaltet. Aber auch in „interkulturell“ 
ausgerichteten Bildungsansätzen werde, so Mes-
serschmidt, innerhalb der Zuschreibung „Fremd-
heit“ eine kulturelle Diff erenz verankert, die durch-
aus zu Konfl ikten führen könne. Interkulturelle 
pädagogische Ansätze streben danach, diese Diff e-
renz „durch wechselseitiges Kennenlernen und Ver-
stehen zu überwinden“. Sie sollten dazu beitragen, 
„Grenzziehungen“ zu öff nen und Kultur nicht als 
etwas essenziell Gegebenes zu verstehen. Die „Ver-
schiedenheit der Kulturen“ wird als Ausgangspunkt 
angenommen, allerdings wird „Kultur“ auch bei 
dieser Perspektive häufi g nicht kritisch refl ektiert.

Messerschmidt problematisiert auch den Begriff  
der Transkulturalität, auch wenn damit ein Kultur-
begriff  angeboten wird, „durch den die Probleme 
der Diskriminierung, Verachtung und Hierarchi-
sierung zu verschwinden scheinen“ (ebd., S. 11). Sie 
traut Transkulturalität kein Klärungspotenzial im 
Blick auf bestehende Diff erenzen und Spannungen 
zu, da Erfahrungen diff amierender und ausgrenzen-
der Kulturalisierungen nicht durch eine übergreifen-
de Perspektive verharmlost werden sollten. Stattdes-
sen plädiert sie für ein kritisches Kulturverständnis, 
das historische Ausgangsbedingungen des Umgangs 
mit Kultur refl ektiert, Fragen der Zuschreibung, 
Ausgrenzung und Stigmatisierung thematisiert 
und das „off en ist für die Refl exion seiner histori-
schen Ausgangsbedingungen und (…) es ermög-
licht, Erfahrungen diff amierender und ausgrenzen-
der Kulturalisierungen zu refl ektieren.“ (ebd., S. 11) 

  5 Bourdieu, P. (1987): 
Die feinen Unterschie-
de. Kritik der gesell-
schaftlichen Urteilskraft. 
Frankfurt a. M. 

 6 Messerschmidt, A. 
(2008): Pädagogische 
Beanspruchungen von 
Kultur in der Migra-
tionsgesellschaft. Bil-
dungsprozesse zwischen 
Kulturalisierung und 
Kulturkritik. In: Zeit-
schrift für Pädagogik 54 
(2008) 1, S. 5–17. 
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die neue Pluralisierung alle verändert. Keiner kann 
heute seine Kultur noch so leben, als ob es keine da-
neben gäbe. Das heißt: Es gibt keine selbstverständ-
liche Kultur, keine selbstverständliche Zugehörig-
keit mehr. Die Außenperspektive – dass es nämlich 
immer anders sein könnte, dass man jemand ande-
rer sein, etwas anderes glauben, anders leben könn-
te – ist heute Teil jeder Kultur. 

Die „neue Pluralisierung“ verbindet sich mit 
der Erfahrung, dass die eigene Identität nicht 
selbstverständlich ist und weder durch Aus-

grenzung noch durch Eingrenzung vollständig 
beschrieben werden kann. 

Off enheit und Ungewissheit brechen in jede Iden-
tität ein. Charim buchstabiert Pluralisierung und 
Reaktionen darauf für verschiedene Schauplätze 
durch: Religion, Kultur, Politik – Partizipation und 
Politik –, Populismus und Political Correctness. Das 
Faktum Pluralisierung ruft  starke Gegenbewegun-
gen hervor, „mit denen die Mehrheitsgesellschaft  
versucht, diese Veränderungen abzuwehren. Ob 
diese Abwehr mit der Leitkultur, mit dem Abend-
land, mit dem Deutsch- oder mit dem Österrei-
chertum operiert – immer tritt sie als Rückgriff  auf. 
Die Abwehr der Pluralisierung erfolgt niemals über 
eine Zukunft svision.“ (ebd., S. 91) Heimat wird zur 
Kampff ormel. Fundamentalismus bedeutet die Ab-
wehr der Pluralisierung. Und die zentrale Abwehr 
der Pluralisierung im Politischen lässt sich mit dem 
Begriff  Rechtspopulismus zusammenfassen (vgl. 
ebd., 137  ff .). Damit wird eine politische Strategie 
bezeichnet, „um das Phantasma eines homogenen, 
eben nicht pluralen, Volkes zu konstruieren.“ (ebd. 
S. 137) Eine Freund-Feind-Konstellation wird ge-

Kultur bleibe in dieser Perspektive uneindeutig, weil 
ihre angebliche Eindeutigkeit immer wieder kritisch 
hinterfragt wird. Kultur darf nicht zum „Fremdma-
cher“ im „öff entlichen Sprechen über Andere“ wer-
den (ebd., S. 7).

Vergleichbar lässt sich auch der Beitrag von Me-
like Cinar in dieser Ausgabe lesen. Sie weist poin-
tiert auf die Gefahr einer Kulturalisierung in päda-
gogischen Kontexten hin: „Einer jener Schleier, der 
mehr und mehr Menschen den Blick zu verstellen 
scheint, ist die Strategie der Kulturalisierung. Ver-
halten, Meinungen, politische Taktiken werden be-
stimmten Kulturen zugeschrieben, die für bestimm-
te geografi sche Herkünft e stehen, und eingetütet in 
einen Sack der Generalisierung. Den so behandel-
ten Menschen widerfährt dabei Unrecht und unser 
eigener Blick wird verengt und vernebelt.“

Im Unterschied zu „Kulturalisierung“ geht ein 
kritischer Kulturbegriff  nicht von einem starren 
Kulturverständnis aus, er grenzt nicht ab oder aus, 
er verbindet unterschiedliche Kulturen nicht mit ei-
nem „Bedrohungspotenzial“ und lässt das Recht auf 
Diff erenz zu, ohne Individuen dadurch zu stigma-
tisieren. Aufgabe der Erwachsenenbildung könnte 
es sein, einen kritischen Kulturbegriff  stark zu ma-
chen und mit ihren Projekten und Aktivitäten dazu 
beizutragen, dass politische Probleme nicht durch 
Kulturalisierung oder kulturelle Stereotypisierun-
gen kaschiert und kulturelle Auseinandersetzun-
gen nicht noch massiver unter politischem Vorbe-
halt geführt werden. 

III. Wie die neue Pluralisierung uns alle
verändert

Die Philosophin Isolde Charim legt in ihrem Buch 
„Ich und die Anderen“7 beeindruckend dar, wie uns 

 7 Charim, I. (2018): Ich 
und die Anderen. Wie 
die neue Pluralisierung 
uns alle verändert. 
Wien. 
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schaff en: „Nach oben sind es die ‚Eliten‘, nach unten 
sind es die Migranten, die Asylanten, die Flücht-
linge“ (ebd.). Eine solche Strategie wird zum Po-
pulismus, wenn sie einen „moralischen Alleinver-
tretungsanspruch“ erhebt. Populisten mobilisieren 
gegen den kulturellen Wandel.

IV. Aktuelle Herausforderungen
Es ist nicht über Politik und Kultur zu schreiben, 
ohne aktuelle Herausforderungen zu benennen, die 
dafür relevant sind: Digitalisierung, Klimakrise, Ge-
fl üchtete, Rechtsextremismus und Rechtspopulis-
mus – das sind auch Th emen der evangelischen Er-
wachsenenbildung. Aber sind das nun kulturelle 
oder politische Th emen? Digitalisierung revolutio-
niert unsere Wissensproduktion und -verbreitung, 
verändert das Lehren und Lernen, die Klimakrise ist 
eine globale Herausforderung, die Leben erschwert 
und vielerorts gefährdet, Kulturen beeinträchtigt 
und politisches Handeln braucht. Gefl üchtete ver-
ändern und bereichern unsere Gesellschaft , ihre 
Anwesenheit lässt jedoch auch die Auseinanderset-
zung um Vielfalt und Identität intensiver werden; 
Rechtsextremismus und Rechtspopulismus gefähr-
den ein vielfältiges Kulturverständnis enorm, weil 
auf Homogenität und Einfalt gedrängt wird, statt 
Vielfalt und Pluralität zuzulassen. Eine aktive po-
litische Auseinandersetzung mit der Ideologie und 
ihren Protagonisten ist auch durch die Zivilgesell-
schaft  notwendig. Beim Kirchentag in Dortmund 
wurde in einer Veranstaltung gefragt: Was ist noch 
konservativ, was schon rechtspopulistisch. Dazu das 
Statement des bayrischen Ministerpräsidenten Mar-
kus Söder: „Konservatismus bedeutet, das Gute zu 
bewahren und neue Entwicklungen auf Chancen 
und Risiken zu bewerten.“ Patriotismus bedeute, 
die Seinen zu mögen, aber nicht die anderen abzu-
lehnen und gering zu schätzen, wie Nationalisten es 
täten, sagte Söder. Ihr Ziel sei es nicht, dem Staat zu 
dienen, „sondern deren Ziel ist es, dass der Staat ih-
nen zu dienen hat. Darum müssen solche Gruppen 
gestellt (…) und politisch auch bekämpft  werden“. 

Der Kirchentag in Dortmund im Juni 2019 übte 
scharfe Kritik an der Politik, die Flüchtlinge im Mit-
telmeer ertrinken zu lassen. Dessen Präsident Hans 
Leyendecker rief zum Kampf für die Menschenwür-
de auf. Dabei prangerte er das Sterben von Flücht-
lingen im Mittelmeer an. „Klar ist: Wir müssen 
handeln! Haltung zeigen! Mut haben! Uns was trau-
en!“, betonte Leyendecker. Ähnlich äußerte sich die 
Hannoveraner Pfarrerin Sandra Bils in ihrer Pre-
digt beim Abschlussgottesdienst. Leben zu retten 
sei kein Verbrechen, sondern Christenpfl icht, sagte 
die Th eologin mit Blick auf die eingeschränkte See-
notrettung. „Man lässt keine Menschen ertrinken! 
Punkt!“ Gott wirke vielmehr in der Welt durch die 
Hilfsorganisationen für Schiffb  rüchige, durch die 
Menschen von Sea-Watch, SOS Méditerranée und 
Sea-Eye“, meinte Bils. Ebenso würdigte sie die Fri-
days-for-future-Bewegung. 

Während des Kirchentages kam es zu einem 
Trauermarsch im Gedenken an die vielen Tausend 
ertrunkenen Flüchtlinge im Mittelmeer. Ihre Na-
men und Todesdaten waren in den Tagen zuvor 
auf ein großes orangenes Banner geschrieben wor-
den. Heinrich Bedford-Strohm informierte über 
den Stand der Bemühungen der EKD, für die seit 
zehn Tagen auf der Sea-Watch ausharrenden geret-
teten Flüchtlinge eine Lösung zu fi nden, damit sie 
endlich an Land gehen können. Die italienische Re-
gierung verlangt, dass das Land, unter dessen Flag-
ge die Sea-Watch fährt, seine Zustimmung gibt. Die 
Bundesrepublik und einige andere Staaten sind be-
reit, die Flüchtlinge aufzunehmen. 

Keine Einladung an die AfD
In Zeiten von wachsendem Rechtspopulismus und 
zunehmender Fremdenfeindlichkeit treten die gro-
ßen christlichen Kirchen für eine off ene Gesell-
schaft  ein, für Toleranz, das Recht auf Asyl und ein 
christliches Menschenbild, das auch Zugewanderte 
und Minderheiten einschließt. Diese Positionen ge-
raten unter Druck von außen – aber auch von in-
nen. Die Präses der gastgebenden Kirche Annet-
te Kurschus sagte, die Entscheidung, die AfD nicht 
zum Kirchentag einzuladen, habe in Dortmund viel 
Zustimmung gefunden: „Dortmund ist zu einem 
Statement für Respekt und Toleranz, für Integration 
und Verständigung geworden.“ 

Gesellschaft liche und religiöse Vielfalt verteidigen
Altbundespräsident Christian Wulff  hat beim Kir-
chentag dazu aufgerufen, die gesellschaft liche und 
religiöse Vielfalt in Deutschland zu verteidigen. 
„Wir brauchen ein viel vehementeres Eintreten ge-
gen all die Pessimisten, die Angstmacher, die Fake-
News-Erzeuger und die Apokalyptiker“, sagte Wulff  
in Dortmund. „Unsere Gesellschaft  könnte viel 
selbst verständlicher allen eine Heimat geben, die 
hier leben, auch eine emotionale Heimat. Das Ge-
genteil führt zur Spaltung.“ Der „Flüchtlingsan-
sturm“ von 2015 ist nach Worten des früheren Bun-
despräsidenten eine große Chance und könnte zu 
einem „Glücksfall der Geschichte“ werden. Die 
Deutungshoheit über dieses Ereignis sei jedoch an 
die Rechtspopulisten verloren worden, die Angst 
verbreiten wollten. Diese Hoheit müsse zurückge-
wonnen werden, so Wulff . Seinen Satz von 2010, 
dass neben Christentum und Judentum inzwischen 
auch der Islam zu Deutschland gehöre, würde er 
heute „noch viel vehementer“ sagen. 

Auch die Auslandsbischöfi n der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD), Petra Bosse-Huber, 
verwies auf die Selbstverständlichkeit islamischen 
Lebens hierzulande. „Die Idee, dass es in den letz-
ten Jahrzehnten ein Deutschland ohne Islam ge-
geben hätte, ist eine Fiktion“, sagte die Th eologin. 
Die Akzeptanz muslimischen Lebens sei jedoch da-
durch gesunken, dass „billige rechtspopulistische 
Propaganda“ Anschläge von Fundamentalisten pau-
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schal den Muslimen zuschreibe. Auch hier müsse 
die Interpretationshoheit wiedergewonnen werden, 
dabei spielten die Kirchen eine wichtige Rolle.

V. Kulturelle Integration betrifft alle 
Menschen

Im Mai 2017 wurden auf Initiative des Deutschen 
Kulturrates 15 Th esen zur kulturellen Integration 
als Beitrag zu gesellschaft lichem Zusammenhalt in 
Vielfalt entwickelt, die von einem breiten Bündnis 
gesellschaft licher Kräft e unterstützt werden (www.
kulturelle-vielfalt.de). Die Th esen gehen vom Kul-
turbegriff  der UNESCO aus, der darauf abstellt, 
dass „die Kultur in ihrem weitesten Sinne als die 
Gesamtheit der einzigartigen geistigen, materiellen, 
intellektuellen und emotionalen Aspekte angesehen 
werden kann, die eine Gesellschaft  oder eine sozi-
ale Gruppe kennzeichnen. Dies schließt nicht nur 
Kunst und Literatur ein, sondern auch Lebensfor-
men, die Grundrechte des Menschen, Wertsysteme, 
Traditionen und Glaubensrichtungen.“

In der Präambel zu den 15 Th esen kommt 
zum Ausdruck, dass Integration alle Menschen in 
Deutschland betrifft  . Gesellschaft licher Zusammen-
halt könne weder verordnet werden, noch sei er al-
lein eine Aufgabe der Politik. Vielmehr können alle 
hier lebenden Menschen hierzu beitragen. 

Deutschland ist ein vielfältiges Land. Wir 
brauchen auf allen Ebenen Solidarität als 

Grundlage des Zusammenlebens. 

Mit Solidarität haben Gesellschaft  und Politik auf 
die Ankunft  vieler Gefl üchteter reagiert. Solida-

rität gehört zu den Grundprinzipien unseres Zu-
sammenlebens. Sie zeigt sich im Verständnis un-
tereinander und in der Aufmerksamkeit für die 
Bedürfnisse anderer. In den Th esen wird u. a. deut-
lich: Einwanderung und Integration gehören zur 
deutschen Geschichte und eine demokratische De-
batten- und Streitkultur stärkt die Meinungsbildung 
in einer pluralistischen Gesellschaft  (so Th ese 6).

Die Bedeutung von Bildung wird in Th ese 11 
formuliert: „Bildung schafft   den Zugang zur Ge-
sellschaft “. Die Begründung lautet: „Bildung ist eine 
entscheidende Voraussetzung für die Entwicklung 
der Persönlichkeit und Teilhabe an Gesellschaft  und 
Arbeitswelt. Bildung fi ndet zum einen in formalen 
Kontexten wie Schule, Betrieb, Hochschule oder 
Weiterbildung statt, zum anderen in non-formalen 
wie der Familie, in Vereinen, Kirchen und Gemein-
den, den Medien und anderen Zusammenhängen. 
Beide, die formale und die non-formale Bildung, 
sind für die Persönlichkeitsbildung und die Vorbe-
reitung auf die Teilnahme am Erwerbsleben uner-
lässlich.

Kulturelle Bildung ist ein Schlüsselfaktor der In-
tegration, sie öff net den Zugang zu Kunst und Kul-
tur und zum gesellschaft lichen Leben schlechthin. 
Kulturelle Bildung gehört in die Schule und ist in 
vielfältigen anderen Kontexten – so auch der sozi-
alen Arbeit – zuhause. Die Bemühungen um kultu-
relle Integration zielen im Kern auch auf Verbesse-
rung der Chancen auf kulturelle Bildung.“

Damit ist eine Aufgabe und zugleich eine Stär-
kung der Erwachsenenbildung verbunden, jenseits 
von Kulturalisierung und Politisierung, mit und für 
die beteiligten Menschen.

Ratsvorsitzender der EKD Heinrich Bedford-Strohm auf dem Kirchentag 2019 in Dortmund
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